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Siebentes Abenteuer .

Wie Gunther Brunhilden gewann .

Ihr Schifflein unterdeſſen war auf der Wogenflut
Zur Burg herangeſchwommen : da ſah der König gut
Oben in den Fenſtern manche ſchöne Maid ;
Daß er ſie nicht erkannte , das war in Wahrheit ihm leid .

Er fragte Siegfrieden , den Geſellen ſein :
„Hättet ihr wohl Kunde um dieſe Mägdelein ,
Die droben nach uns ſchauen hernieder auf die Flut ?
Wie ihr Herr auch heiße , es ſind Frauen hochgemuth . “

Da ſprach der Herre Siegfried : „ Nun ſollt ihr heimlich ſpähn
Nach den Jungfrauen , und ſollt mir dann geſtehn
Welche ihr nehmen wolltet , wär euch die Wahl verliehn . “
„ Das will ich, “ ſprach da Gunther , dieſer Ritter ſchnell und kühn.

„ So ſchau ich ihrer Eine in jenem Fenſter an ,
Im ſchneeweißen Kleide , die iſt ſo wohlgethan :
Die wählen meine Augen um ihren ſchönen Leib ;
Wenn ich gebieten dürfte , ſie müßte werden mein Weib . “

„ Dir hat recht erkoren deiner Augen Schein ,
Es iſt die edle Brunhild , das ſchöne Mägdelein ,
Nach der dein Herze ringet , dein Sinn und auch dein Muth . “
Ihre Gebärden alle däuchten König Gunthern gut .

Lachm. 37 —381 .

D

S

S

It
Dat

Gie!



RDDSDSS

Da hieß die Königstochter von den Fenſtern gehn
Ihre herrlichen Maide : ſie ſollten nicht da ſtehn

Zum Anblick für die Fremden ; ſie folgten unverwandt .

Was da die Frauen thaten , das iſt uns auch wohl bekannt .

Sie zierten den froemden Gäſten ſich entgegen ,

wann, Wie zu allen Zeiten ſchöne Frauen pflegen :
Dann an die Fenſterſcharten traten ſie heran ,
Daß ſie die Helden ſähen : das ward aus Neugier gethan .

Nicht mehr als Viere waren , die kamen in das Land ;
Siegfried der kühne ein Roß zog auf den Strand . 1
Das ſahen durch die Fenſter die ſchönen Frauen an :

3

leid Große Ehre däuchte ſich König Gunther gethan .

* Er hielt ihm bei dem Zaume das zierliche Roß ,
Das war gut und ſtattlich , ſtark dazu und groß ,
Bis der König Gunther feſt im Sattel ſaß .

Alſo dient ' ihm Siegfried , was er doch ſpäter ganz vergaß .

ch0ſpähn * Da zog er auch das Seine aus dem Schiff heran ;
Er hatte ſolche Dienſte gar ſelten ſonſt gethan ,
Daß er am Stegreif Helden je geſtanden wär .

Das ſahen durch die Fenſter dieſe ſchönen Frauen hehr .

Es war in gleicher Weiſe den Degen allbereit

Von ſchneeblanker Farbe das Roß und auch das Kleid ,
Dem Einen wie dem Andern , und ſchön der Schilder Rand ,

ih⸗ Die warfen hellen Schimmer an der edeln Recken Hand⸗

So ritten ſie herrlich vor Brunhildens Saal ,

Ihre Sättel wohlgeſteinet , die Bruſtriemen ſchmal ;

Mulh Daran hingen Schellen von lichtem Golde roth :
Sie kamen zu dem Lande , wie ihre Tugend gebot .

Lachm. 382—385.
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4* Mit Speeren wohlgeſchliffen , mit Schwertern wohlgethan ,

Die reichten den Kühnen bis zum Sporn hinan . Nn

Die Wohlgemuthen führten ihn ſcharf genug und breit : in

Das alles ſah Brunhilde , die viel herrliche Maid . 1906

Mit ihm kam da Dankwart und der Degen Hagen : 90

Dieſe Ritter trugen , wie wir hören ſagen , Oaf

Von rabenſchwarzer Farbe ein reichgewirktes Kleid ; 1
Neu waren ihre Schilde , gut und mächtig und breit . Imnl

Von India dem Lande trugen ſie Geſtein , 191
Das warf an ihrem Kleide auf und ab den Schein . „An
Sie ließen unbehütet das Schifflein bei der Flut . Wli

So ritten nach der Veſte dieſe Helden kühn und gut . I

Sechs und achtzig Thürme ſahn ſie darin zumal , ND
Drei weite Palläſte , und einen ſchönen Saal D
Von edelm Marmelſteine , ſo grün als wie das Gras , 00
Darin Brunhilde ſelber mit ihrem Ingeſinde ſaß . Dun

Die Burg war erſchloſſen , weithin aufgethan ;

Entgegen liefen ihnen Die in Brunhilds Bann , U0
Die Gäſte zu empfangen in ihrer Fraue Land : W0
Sie nahmen ihnen die Roſſe und die Schilde von der Hand . i

5 Da ſprach der Kämmrer Einer : „ Gebt uns euer Schwert
Und die lichten Panzer . “ „ Das wird euch nicht gewährt, “ D
Sprach von Tronje Hagen , „ wir wollens ſelber tragen . “ D
Da begann ihm Siegfried von des Hofs Gebrauch zu ſagen : 00

„ In dieſer Burg iſt Sitte , das will ich euch ſagen ,
Daß die Gäſte nimmer Waffen ſollen tragen : N0
Laßt ſie von hinnen bringen , das iſt wohlgethan . “ W.
Ihm folgte wider Willen Hagen , König Gunthers Mann . Vi

Lachm. 386 —301 .
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Man ließ den Gäſten ſchänken und ſchaffen gute Ruh .
Manchen ſchnellen Recken ſah man dem Hofe zu
Allenthalben gehen in fürſtlichem Gewand :

Doch wurden nach den Kühnen rings her die Blicke geſandt .

Da wurden auch Brunhilden geſagt die Mären ,
Daß unbekannte Recken gekommen wären

In herrlichem Gewande gefloſſen auf der Flut :
Darob begann zu fragen dieſe Jungfrau ſchön und gut .

„ Ihr ſollt mich wiſſen laſſen, “ ſprach das Königskind ,
„ Wer die unbekannten Recken dort wohl ſind ,
Die ich ſtehen ſehe ſo herrlich und hehr ,
Und wem zu Lieb die Helden wohl gefahren ſind hieher . “

Des Geſindes ſprach da Einer : „ Frau , ich muß geſtehn ,
Daß ich ihrer Keinen jemals noch geſehn ;
Doch Einer iſt darunter , der Siegfrieds Weiſe hat :
Den ſollt ihr wohl empfangen ; das iſt , Herrin , mein Rath .

* „ Der Andre der Geſellen , gar löblich dünkt er mich ;
Wenn er die Macht beſäße , zum König ziemt ' er ſich
Ob weiten Fürſtenlanden ; die mag er wohl verſehn .

t Hand. Man ſieht ihn bei den Andern dortſo recht herrlich ſtehn .

* „ Der Dritte der Geſellen , der iſt von grimmem Sinn ,
Doch auch von ſchönem Wuchſe , reiche Königin .
Die Blicke ſind geſchwinde , deren ſo viel er thut :
Er hat in ſeinem Sinne , ich wähne , grimmigen Muth .

* „ Der Jüngſte darunter , gar löblich dünkt er mich ,
Man ſieht den reichen Degen ſo recht minniglich
In jungfräulicher Sitte und edler Haltung ſtehn :

Num. Wir müßtens Alle fürchten , wär ihm ein Leid hier geſchehn .
Lachm. 302—304 .
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* „ So freundlich er gebahre , ſo wohlgethan ſein Leib ,

Er brächte doch zum Weinen manch waidliches Weib ,

Wenn er begänn zu zürnen ; ſein Vuchs iſt wohl ſo gut :

Er iſt an allen Tugenden ein Ritter kühn und wohlgemuth . “

Da ſprach die Königstochter : „ Nun bringt mir mein Gewand :

Und iſt der ſtarke Siegfried gekommen in mein Land

Um meiner Minne willen , es geht ihm an den Leib :

Ich fürcht ihn nicht ſo heftig , daß ich würde ſein Weib . “

Brunhilde die ſchöne trug bald erleſen Kleid .

Da ging an ihrer Seite manche ſchöne Maid ,

Wohl hundert oder drüber ; geziert war ihr Leib :

Die Gäſte wollte ſchauen manches waidliche Weib .

Das Geleite gaben ihnen Degen aus Iſenland ,

Brunhildens Recken , die Schwerter in der Hand ,

Fünfhundert oder drüber ; das war den Gäſten leid .

Aufſtanden von den Sitzen die kühnen Helden allbereit .

Als die Königstochter Siegfrieden ſah ,

Wohlgezogen ſprach ſie zu dem Gaſte da :

„ Willkommen ſeid , Herr Siegfried , hier in dieſem Land .

Was meinet eure Reiſe ? das macht mir , bitt ich, bekannt . “

„ Viel Dank muß ich euch ſagen , Frau Brunhild ,

Daß ihr geruht mich grüßen , Fürſtentochter mild ,
Vor dieſem edeln Recken , der hier vor mir ſteht ;
Denn Er iſt mein Herre : der Ehre Siegfried wohl enträth .

„ Er iſt am Rheine König , was ſoll ich ſagen mehr ?
Nur um deinetwillen fuhren wir hierher .
Er will dich gerne minnen , was ihm geſchehen mag .
Nun bedenke dich bei Zeiten : mein Herr läßt nimmermehr nach—

Lachm. 395 —400 .
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„ Er iſt geheißen Gunther , ein König reich und hehr ;
Erwirbt er deine Minne , nichts weiter wünſcht er mehr .
Mit ihm bin ich gefahren in dieſes Land um dich ;
Wenn Er mein Herr nicht wäre , ſo ließ ich es ſicherlich . “

Sie ſprach : „ Iſt er dein Herre , ſtehſt du in ſeinem Lehn ,
Kann er , die ich ertheile , meine Spiele dann beſtehn
Und bleibt darin der Meiſter , ſo werd ich ſein Weib :
Gewinn ich aber Eines , es geht euch allen an den Leib . “

Da ſprach von Tronje Hagen : „ Nun zeigt uns , Königin ,
Was ihr für Spiel ' ertheilet , und wenn euch den Gewinn
Mein Herre Gunther ließe , ſo müßt ' es übel ſein :
Er getraut wohl zu erwerben ein ſo ſchönes Mägdelein . “

„ Den Stein ſoll er werfen und ſpringen darnach ,
Den Sper mit mir ſchießen : drum ſei euch nicht zu jach .
Ihr könnt hier leicht verlieren die Ehr und auch den Leib :
Das geb ich zu bedenken, “ ſprach das minnigliche Weib .

Siegfried der ſchnelle ging vor den König hin
Und bat ihn frei zu reden mit der Königin
Ganz nach ſeinem Willen ; angſtlos ſoll ' er ſein :
„ Ich will dich wohl beſchützen vor ihr mit den Liſten mein . “

Da ſprach der König Gunther : „Königstochter hehr :
Ertheilt mir was ihr wollet und wär es auch noch mehr ,
Das beſtänd ich alles um euern ſchönen Leih :
Mein Haupt will ich verlieren , ſo ihr nicht werdet mein Weib . “

Als da ſeine Rede vernahm die Königin ,
Bat ſie , wie ihr geziemte , das Spiel nicht zu verziehn .
Sie ließ ſich zum Streite bringen ihr Gewand ,
Einen goldnen Panzer und einen guten Schildesrand .

Lachm. 401—407 .
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Ein Waffenhemd von Seide , das zog ſich an die Maid ,

Das konnte keine Waffe verletzen je im Streit ,

Von Zeugen wohl geſchaffen aus Libha dem Land ;

Lichtgewirkte Borten erglänzten an ſeinem Rand .

Derweilen hatt ihr Uebermuth den Gäſten ſchwer gedräut ,

Dankwart und Hagen die ſtanden unerfreut ;

Wie es dem König erginge beſorgte ſehr ihr Muth ;

Sie dachten : „ Unſre Reiſe bekommt uns Recken nicht gut . “

Derweilen war auch Siegfried , der waidliche Mann ,

An das Schiff gegangen , eh wer darüber ſann ,

Wo er die Tarnkappe verborgen liegen fand ,

In die er hurtig ſchlüpfte ; da war er Niemand bekannt .

Er eilte bald zurücke, da ſah er Recken viel ;

Es ordnete die Königin da ihr hohes Spiel .

Er ging umher verſtohlen und daß ihn Niemand ſah ,

Von Allen die da waren ; gar liſtiglich das geſchah .

Es war ein Kreis gezogen , wo das Spiel geſchehn

Vor kühnen Recken ſollte , die es wollten ſehn .

Wohl an ſiebenhundert ſah man Waffen tragen :

Wer den Sieg errungen , das ſollten ſie nach Wahrheit ſagen .

Da war Brunhild gekommen , die man gewaffnet fand ,

Als ob ſie ſtreiten wolle um aller Könige Land :

Wohl trug ſie auf der Seide manch Stäblein von Gold ;

Ihre lichte Farbe erglänzte darunter hold .

Nun kam ihr Geſinde , das trug an der Hand

Aus allrothem Golde einen Schildesrand ,
Mit hartem Stahlbeſchlage , mächtig groß und breit ,

Worunter ringen wollte dieſe minnigliche Maid .

Lachm. 408—414 .
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An einer edeln Borte ward ihr Schild getragen ,
Darauf Edelſteine , wie Gras ſo grüne , lagen ;
Die warfen mannigfaltig Gefunkel auf das Gold .
Der bedurfte große Kühnheit , dem die Jungfrau wurde hold .

Der Schild war untern Buckeln , ſo hat man uns geſagt ,
Von dreier Spannen Dicke ; den trug hernach die Magd .
An Stahl und auch an Golde war er reich genug ,
Den ihrer Kämmrer Einer mit Mühe ſelbvierter trug .

Als der Degen Hagen den Schild hertragen ſah ,
Wie ſprach mit grimmem Muthe der Held von Tronje da :
„ Wie nun , König Gunther ? Wie verlieren wir den Leib ?
Die ihr begehrt zu minnen , die iſt wohl des Teufels Weib . “

* Nun bört von den Gewanden , woran ſie reich genug :
Von Azagoger Seide einen Wappenrock ſie trug ,
Der war reich und edel , davon warf hellen Schein
Von der Königstochter gar mancher herrliche Stein .

Da brachte man der Frauen , ſchwer und übergroß ,
Einen ſcharfen Wurfſpieß , den ſie ſtäts verſchoß ,
Stark und ungefüge , mächtig und breit zumal :
Der hatt an ſeinen Seiten zwei Schneiden von ſcharfem Stahl .

Von des Spießes Schwere höret Wunder ſagen :
Viertehalb Pfund Eiſen war dazu verſchlagen .
Ihn trugen kaum Dreie von Brunhildens Bann ;
Gunther der edle darum zu ſorgen begann .

Er dacht ' in ſeinem Sinne : was ſoll dieſes ſein ?
Der Teufel aus der Hölle , wie könnt er hier gedeihn ?
Wenn ich lebend wieder in Burgonden wär ,
Ihr ſchüfe meine Minne wohl ſelten große Beſchwer .

Lachm. 415 —419 .



Er hatt in ſeinen Sorgen , das wiſſet , Leid genug .

All ſein Kampfgeräthe man ihm zur Stelle trug :

Bald ſtand der reiche König in ſeiner Waffen Hut ;

Vor Leide hatte Hagen faſt gar verloren den Muth .

Da ſprach Hagens Bruder , der kühne Dankwart :

„ Mich reuet in der Seele dieſe Hofesfahrt .

Nun hießen wir einſt Recken ! Wie verlieren wir den Leib !

Soll uns in dieſem Lande überwinden nun ein Weib ?

„ Des bin ich ſehr verdroſſen , daß ich kam in dieſes Land .

Hätte mein Bruder Hagen ſeine Waffen an der Hand ,

Und auch ich die meinen , ſo ſollten ſich in Hut

Brunhildens Recken nehmen mit all ihrem Uebermuth .

.ͤ Sie ſollten ſich beſcheiden , das glaubet mir nur ;

Hätt ich den Frieden tauſendmal beſtärkt mit einem Schwur ,

Bevor ich ſterben ſähe den lieben Herren mein , Ge

Das Leben müßte laſſen dieſes ſchöne Mägdelein . “ Daf

„ Wir möchten ungefangen wohl räumen dieſes Land, “

Sprach ſein Bruder Hagen , „hätten wir das Gewand ,

Das wir zum Streit bedürften und die Schwerter gut ,

So ſollte ſich wohl geben der ſchönen Fraue Uebermuth . “

Wohl hörte was er ſagte die Fraue wohlgethan ; 1

Sie ſah ihn über die Achſel lachendes Mundes an . In

„ Nun er ſo kühn ſich dünket , ſo bringt doch ihr Gewand , Cr

Ihre ſcharfen Waffen gebt den Degen an die Hand . Du

* „ Es kümmert mich ſo wenig , ob ſie gewaffnet ſind ,

Als ob ſie bloß da ſtünden, “ ſo ſprach das Königskind ,

„ Ich fürchte Niemands Stärke , den ich noch je gekannt ;

Ich mag auch wohl geneſen im Streite vor des Königs Hand .

Lachm. 420—423 .
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Als ſie die Schwerter hatten , wie die Maid gebot ,
Dankwart der kühne ward vor Freuden roth .
„ Nun ſpielet , was ihr wollet, “ ſo ſprach der Degen werth ,
„ Gunther iſt unbezwungen , wir haben wieder unſer Schwert . “

Brunhildens Stärke zeigte ſich nicht klein ,
Man trug ihr zu dem Kreiſe einen ſchweren Stein ,
Groß und ungeheuer , rund und ſtark und breit .
Ihn trugen kaum Zwölfe dieſer Degen kühn im Streit .

Den warf ſie zu allen Zeiten , wie ſie den Spieß verſchoß :
Darüber ward die Sorge der Burgonden groß .
„ Wen will der König werben ? “ ſprach Herr Hagen laut :
„ Wohl mag ſie in der Hölle ſein des böſen Teufels Braut . “

An ihre weißen Arme ſie die Aermel wand ,
Sie begann zu faſſen den Schild mit der Hand ,
Sie ſchwang den Spieß zur Höhe : da ging es an den Streit .
Die fremden Gäſte bangten vor Brunhildens Zorn und Neid .

Und wär ihm da Siegfried zu Hülfe nicht gekommen,
So hätte ſie das Leben Gunthern wohl benommen .
Er nahte ſich verſtohlen und rührte ſeine Hand ;
Gunther ſeine Künſte mit großen Sorgen befand .

„ WWas hat mich berühret ? “ dachte der kühne Mann ,
Und wie er um ſich blickte , da traf er Niemand an .
Er ſprach : „ Ich bin es , Siegfried , der Geſelle dein :
Du ſollſt mir ohne Sorge vor der Königin ſein . “

Er ſprach : „ Gieb aus den Händen den Schild , laß mich ihn tragen .
Behalte wohl im Sinne , was du mich höreſt ſagen :
Du habe die Gebehrde , ich will das Werk beſtehn . “
Als er ihn erkannte , da war ihm Liebes geſchehn.

Lachm. 424 —429 .
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* „ Verhehl auch meine Künſte , die darfſt du Niemand ſagen ;

So mag die Königstochter wenig Ruhm erjagen

An deinem edeln Leben , worauf ihr ſinnt der Muth .

Nun ſieh doch, wie ſo furchtlos vor dir die Königin thut . “

Da ſchoß mit großen Kräften die herrliche Maid

Auf einen neuen Schildrand , mächtig und breit ,

Den trug an ſeinem Arme der Siegelinde Kind :

Das Feuer ſprang vom Stahle als ob es wehte der Wind .

Des ſtarken Spießes Schneide den ganzen Schild durchdrang ,

Daß das Feuer lohend aus dem Panzer ſprang ;

Von dem Schuſſe ſtrauchelten die kraftvollen Degen :

War nicht die Tarnkappe , ſie wären beide todt erlegen .

Siegfried dem kühnen vom Munde brach das Blut .
Bald hatt er ſich ermannet : da nahm der Degen gut

Den Spieß , den ſie geſchoſſen ihm hatte durch den Rand :

Den warf ihr bald zurücke des ſtarken Siegfriedes Hand .

* Er dachte : „ Ich will nicht ſchießen das ſchöne Mägdelein . “

Des Spießes Schneide kehrt ' er hinter den Rücken ſein ;

Mit der Sperſtange ſchoß er auf ihr Gewand ,

Daß es laut erhallte von ſeiner kraftreichen Hand .

Das Feuer ſtob vom Panzer , als trieb ' es der Wind .

Es hatte wohlgeſchoſſen König Siegmunds Kind ;

Ihr reichten nicht die Kräfte vor ſolchem Schuß zu ſtehn :

Das wär von König Gunthern in Wahrheit nimmer geſchehn .

Brunhild die ſchöne bald auf die Füße ſprang ,

„ Edler Ritter Gunther , des Schuſſes habe Dank ! “

Sie wähnte noch , er hätt es mit ſeiner Kraft gethan ;

Nein , gefället hatte ſie ein viel ſtärkerer Mann .

Lachm, 430—434 .
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Da trat ſie hin geſchwinde , zornig war ihr Muth ,
Den Stein hoch erhob ſie , die edle Jungfrau gut ;
Sie ſchwang mit großen Kräften ihn ferne von der Hand ,
Dann ſprang ſie nach dem Wurfe , daß laut erklang ihr Gewand .

Der Stein war gefallen zwölf Klafter von dem Schwung :
Die Jungfrau wohlgeſchaffen erreicht ' ihn doch im Sprung .
Hin ging der ſchnelle Siegfried , wo der Stein nun lag :
Gunther mußt ihn wägen , des Wurfs der Verholne pflag .

Siegfried war verwogen , kräftig und lang ;
Den Stein warf er ferner , dazu er weiter ſprang :
Von ſeinen ſchönen Künſten empfing er Kraft genug ,
Daß er in dem Sprunge den König Gunther noch trug.

* Der Sprung , der war ergangen , der Stein lag nun da ,
Gunther wars , der Degen , den man einzig ſah .
Brunhild die ſchöne ward vor Zorne roth ;
Gewendet hatte Siegfried dem König Gunther den Tod .

Zu ihrem Ingeſinde ſprach laut die Fürſtin da ,
Als ſie geſund den Helden an des Kreiſes Ende ſah :
„ Ihr meine Freund und Mannen , tretet gleich heran :
Ihr ſollt dem König Gunther alle werden unterthan . “

Da legten die Kühnen die Waffen von der Hand,
Und boten ſich zu Füßen von Burgondenland
Gunther dem reichen , ſo mancher kühne Mann :
Sie wähnten all , er hätte das Spiel mit ſeiner Kraft gethan .

Er grüßte ſie gar minniglich : wohl warer tugendreich .
Da nahm ihn bei den Händen das Mägdlein ohne Gleich :
Sie erlaubt ' ihm zu gebieten in ihrem ganzen Land ;
Da freuten des ſich alle die Degen kühn und gewandt .

Lachm. 435 —440 .



Sie bat den edeln Ritter mit ihr zurück zu gehn

In den weiten Pallaſt . Als das war geſchehn ,

Da bot man den Recken der Dienſte deſto mehr :

Dankwart und Hagen , die litten es ohne Wehr .

Siegfried der ſchnelle weiſe war genug ,

Daß er die Tarnkappe zum Schiffe wieder trug ;

Dann ging er zu dem Saale , wo manche Fraue ſaß ,

Und er mit andern Degen alles Leides vergaß .

„ Was ſäumet ihr , mein Herre ? Was beginnt ihr nicht die Spiel ,

Euch will die Königstochter ertheilen doch ſo viel ,

Und laßt uns bald erſchauen , wie es damit beſtellt ?“

Als wüßt er nichts von Allem , ſo that der liſtige Held .

Da ſprach die Königstochter : „ Wie konnte das geſchehn ,

Daß ihr unſre Spiele , Herr Siegfried , nicht geſehn ,
Worin hier obgeſieget König Gunthers Hand ? “

Zur Antwort gab ihr Hagen aus der Burgonden Land .

* Er ſprach : „ Da habt ihr , Fraue , uns betrübt den Muth :
Da war bei dem Schiffe Siegfried der Degen gut ,
Als der Vogt vom Rheine das Spiel euch abgewann ;
Drum iſt es ihm unkundig, “ ſprach der Held in Gunthers Bann .

„ Nun wohl mir dieſer Märe, “ ſprach Siegfried der Degen ,
„ Daß hier eure Hochfahrt alſo iſt erlegen ,
Und Jemand lebt , der euer Meiſter möge ſein .
Nun ſollt ihr , edle Jungfrau , uns hinnen folgen an den Rhein . “

Da ſprach die Wohlgethane : „ Das mag noch nicht geſchehn :
Erſt frag ich meine Vettern und Die in meinem Lehn.
Ich darf ja nicht ſo leichthin verlaſſen dieſes Land :
Meine beſten Freunde , die werden erſt noch beſandt . “
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Da ließ ſie ihre Boten nach allen Seiten gehn :
Sie beſandte ihre Freunde und Die in ihrem Lehn ,
Daß ſie zum Iſenſteine kämen unverwandt ;
Einem Jeden ließ ſie geben reiches , herrliches Gewand .

Da ritten alle Tage , Beides , ſpat und fruh ,
Der Veſte Brunhildens die Recken ſcharweis zu.
„ Nun jadoch, “ ſprach da Hagen , „ was haben wir gethan ?
Wir erwarten uns zum Schaden der ſchönen Brunhilde Bann .

„ Wenn ſie mit ihren Kräften kommen in dies Land ,
Der Königin Gedanken , die ſind uns unbekannt :
Wie , wenn ſie alſo zürnte , daß wir ſind verloren ?
So iſt das edle Mägdlein uns zu großen Sorgen geboren ! “

Da ſprach der ſtarke Siegfried : „ Dem will ich widerſtehn ,
Was euch da Sorge ſchaffet , das laſſ ich nicht geſchehn :
Ich will euch Hülfe bringen her in dieſes Land
Durch auserwählte Recken : die ſind euch noch unbekannt .

„ Ihr ſollt nach mir nicht fragen , ich will von hinnen fahren ;
Gott mag eure Ehre derweilen wohl bewahren .
Ich komme bald zurücke und bring euch tauſend Mann
Der allerbeſten Degen , deren ich Kunde je gewann . “

„ So bleibt auch nicht zu lange, “ der König ſprach da ſo ,
„ Wir ſind aus guten Gründen eurer Hülfe froh . “
Er ſprach : „ Ich komme wieder gewiß in wenig Tagen :
Daß ihr mich weggeſendet ſollt ihr der Königin ſagen . “
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